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1.0  Problemstellung 

 

Die Weltgesundheitsorganisation WHO hat Ende Mai 2011 hochfrequente Strahlung - wie 

sie z.B. von Handys ausgestrahlt wird - als "möglicherweise krebserregend" eingestuft. Zu 

diesem Schluss kam eine Expertengruppe der Internationalen Agentur für Krebsforschung 

IARC in Lyon. 31 Fachleute aus 14 Ländern hatten in Lyon "nahezu sämtliche verfügbaren 

wissenschaftlichen Belege" ausgewertet. 

 

Durch hochfrequente elektromagnetische Strahlung kommt es u.a. zu Vitalitätsverlust, 

Kopfschmerzen, Tinnitus, Konzentrationsschwäche, verringerter psychischer und körper-

licher Belastbarkeit sowie einer höheren Belastung des Herz-Kreislauf-Systems. Die Liste  

reicht  nach  den  Ergebnissen  internationaler  Forschungen  bis  zu  schwerwiegenden 

Krankheiten  wie  erhöhtem  Krebsrisiko,  genetischen  Veränderungen  sowie Verände-rungen  

des  Immunsystems  und des zentralen Nervensystems.   

 

Der heute typische technisch aufgebaute Strahlungspegel des Kommunikationsfunks in den 

Städten übersteigt die natürliche lebensnotwenige elektromagnetische Hintergrund-

strahlung um das Zehnmillionen- bis Milliardenfache. Diese Entwicklung hat dazu geführt, 

dass wir alle ständig an jedem Ort einer elektromagnetischen Umweltbelastung ausgesetzt 

sind, die es in dieser Art und Intensität bisher nicht gegeben hat.  

 

Die Gefährlichkeit dieser neuartigen Umweltbelastung liegt darin begründet, dass auch 

unser körpereigenes Informationssystem mit natürlichen elektromagnetischen Signalen 

arbeitet - allerdings auf einem millionenfach schwächeren Energieniveau! Die ca. 100 

Billionen Zellen des menschlichen Körpers kommunizieren mittels komplexer, 

niederfrequenter elektromagnetischer Signale miteinander. Auf diesem Wege werden 

Informationen transportiert, die dann zu biochemischen Reaktionen in den Zellen führen. 

 

Wenn ein Körper ständig künstlicher elektrischer, magnetischer oder elektromagnetischer 

Strahlung ausgesetzt ist, kann diese Zell-Kommunikation stark beeinträchtigt oder 

unterbrochen werden, was zu einem gestörten Stoffwechsel und letztendlich zu Krankheit 

führt. Man braucht sich nur das Chaos vorzustellen, das entsteht, wenn in einer Großstadt 

die Kommunikationswege zusammenbrechen. Im Körper bricht im Bereich der Zellen ein 

ganz ähnliches Chaos aus, wenn die Nachrichtenwege nicht mehr funktionieren und 

dadurch die biochemischen Vorgänge gestört werden. Die Arbeit der Zellen verschlechtert 

sich, die Zellmembran verhärtet sich, die Nährstoffe gelangen nicht mehr hinein und die 

Giftstoffe nicht mehr hinaus. 

 

Die Überflutung durch technische elektromagnetische Felder und Strahlen verursacht 

deshalb in der Natur sowie bei Tieren und Menschen vielfältige biologische Störungen 

durch Einkopplung technischer elektromagnetischer Signale in das natürliche Lebensmilieu 

ebenso wie in das Informationssystem unserer Zellen und Organe. 

 

Jeder Mensch reagiert unterschiedlich auf die in seinem Umfeld auftretenden elektro-

magnetischen Belastungen. Dies ist einerseits abhängig von der Intensität und Dauer der 

auftretenden Frequenzen und Modulationen und den sich daraus individuell ergebenden 
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Kombinationswirkungen. Andererseits von seinen Veranlagungen, Vorerkrankungen und 

bestehenden Gesundheitsschädigungen, seinem Immunstatus und der Fähigkeit seines 

Organismus, auftretende Belastungen zu kompensieren sowie auch seiner Widerstands-

fähigkeit gegenüber Beeinflussungen von außen.  

 

Trotz der durch umfangreiche Forschungsergebnisse belegten gesundheitlichen Risiken 

hochfrequenter elektromagnetischer Strahlung ist die Nutzung von elektronischen und 

elektrotechnischen Geräten wie z.B. Handys aus der derzeitigen Gesellschaft nicht mehr 

wegzudenken. Verständlicherweise gehen deshalb die Überlegungen in die Richtung, wie 

man sich besser vor den Auswirkungen elektromagnetischer Strahlung schützen kann. 

 

Aufgabenstellung  der  folgenden  Untersuchung  war  es,  zu  prüfen,  ob  bzw. in welchem 

Maße das Frequenzarmband >BIONICBAND Original< zum Schutz vor der schädigenden 

Wirkung hochfrequenter elektromagnetischer Strahlung sowie niederfrequentem Elektro-

smog geeignet ist. 

 

 

2.0 Untersuchung des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< hinsichtlich der 

Schutzwirkung gegen hochfrequente elektromagnetische Strahlung sowie nieder-

frequentem Elektrosmog.  

 

2.1  Erläuterungen zur Wahl der Messmethode und des Analyse-Systems 
 

Durch das vegetative Nervensystem wird die innere Balance des Organismus, abhängig 

von der momentanen äußeren und inneren Belastung, dynamisch gesteuert. Das Herz 

reagiert sowohl auf bewusst wahrgenommene, als auch vom Bewusstsein nicht wahr-

genommene Reize, wie sie z.B. von der elektromagnetischen  Umgebungsstrahlung auf das 

vegetative Nervensystem ausgehen. Die Herzfrequenz-Variabilität des gesunden Menschen 

beruht im Wesentlichen auf dem optimalen Zusammenspiel der sympathi-schen und 

parasympathischen Komponente des vegetativen Nervensystems.  

 

Alle  Rhythmen  des  Lebens  zeigen  sich  im  Herzschlag.  Sind  diese Rhythmen  im  

Einklang,  in  Kohärenz,  dann   fühlen wir uns wohl. Die messbare Hauptgröße dieser 

Informationskette ist die Herzfrequenz-Variabilität oder Herzraten-Variabilität (HRV) als der 

wichtigste Parameter zur exakten Beurteilung von Wohlgefühl und Vitalität. 

Als Herzfrequenz-Variabilität wird die Fähigkeit eines Organismus (Mensch, Säugetier) 

bezeichnet, die Frequenz des Herzrhythmus zu verändern. Auch im Ruhezustand treten 

spontan Veränderungen des zeitlichen Abstandes zwischen zwei Herzschlägen auf. Über 

autonome physiologische Regulationswege passt ein gesunder Organismus die 

Herzschlagrate beständig momentanen Erfordernissen an. Körperliche Beanspruchung 

oder psychische Belastung hat deswegen bekanntlich in der Regel eine Erhöhung der 

Herzfrequenz zur Folge, die bei Entlastung und Entspannung normalerweise wieder 

zurückgeht. Dabei zeigt sich eine höhere Anpassungsfähigkeit an Belastungen in einer 

größeren Variabilität der Herzfrequenz. Unter chronischer Stressbelastung ist beides 



 4

dagegen wegen der beständig hohen Anspannung mehr oder weniger eingeschränkt und 

infolgedessen reduziert.  

Schwächende oder  schädigende  Einwirkungen, wie z.B.  von Mobilfunkstrahlung und 

Elektrosmog, werden vom Nervensystem gewöhnlich als vitale Bedrohung erkannt. Bei 

Dauerbelastung des Organismus durch Störfelder können sich diese Stressparameter  nicht 

normalisieren und führen somit zu einer Reduzierung der Herzfrequenz-Variabilität; d.h. die 

Anpassungsfähigkeit des Organismus an sich verändernde Parameter des Umfeldes wird 

geringer. Durch diesen Zusammenhang ist die Schutzwirkung eines Produkts oder einer 

Maßnahme über die Messung der Herzfrequenz-Variabilität nachweisbar. 

 

Die spontane Erregung des vegetativen Nervensystems durch hochfrequente elektro-

magnetische Strahlung und Elektrosmog liegt in der Regel weit unter dem Schwellenwert, 

der körperlich wahrgenommen werden kann. Die sensible Messtechnik moderner Diagnose-

Systeme erfasst allerdings auch kleinste Reaktionen der Steuerung des vegetativen 

Nervensystems insbesondere über die Parameter der Herzfrequenz-Variabilität. In der 

wissenschaftlichen Forschung hat  sich  die Reproduzierbarkeit der Ergebnisse moderner 

Messgeräte für die Herzfrequenz-Variabilität auch bei kurzen Untersuchungszeiträumen 

bestätigt.  

 

Als  diagnostisches  System  wurde  daher  die Messung der Variabilität des Herzschlags 

zur Analyse des vegetativen Nervensystems gewählt, um zu untersuchen, ob die Ver-

wendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< bei hochfrequenter elektro-

magnetischer Strahlenbelastung und niederfrequentem Elektrosmog zu einer Verbesserung 

der Herzfrequenz-Variabilität führt. Daraus kann auf die Schutzwirkung des Frequenz-

armbands >BIONICBAND Original< geschlossen werden. 

 

2.2  Untersuchung des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< hinsichtlich 

der Schutzwirkung bei hochfrequenter elektromagnetischer Strahlenbelastung und 

niederfrequentem Elektrosmog unter  Anwendung des VNS-Analyse-Systems der 

Firma COMMIT, D-38704 Liebenburg 

 

Für die hier dokumentierte Studie wurde das Frequenzarmband >BIONICBAND Original< 

an zehn Testpersonen beiderlei Geschlechts im Alter zwischen 10 und 75 Jahren hinsicht-

lich der Schutzwirkung bei hochfrequenter elektromagnetischer Strahlenbelastung und 

niederfrequentem Elektrosmog getestet. Gemessen wurde zuerst ohne Verwendung des 

Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< und dann nach unterschiedlicher Dauer der 

Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< entsprechend den 

Empfehlungen des Herstellers. 

 

Der Hersteller, die Firma Bionic Production s.r.o. beschreibt die Wirkung des Frequenz-

armbands >BIONICBAND Original< folgendermaßen: Das Frequenzarmband >BIONICBAND 

Original< ist frequenzangepasst an die Frequenzen, auf denen das Gehirn und die Zellen 

arbeitet. Die Frequenzen, sind in einem Bereich abgestimmt, der als Schumann-Resonanz 

bekannt ist.  
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Beispiele zur Darstellung der Herzfrequenzvariabilität 

 

Optimale Regulation der Herzfrequenz   

 

 
 
 

Das Rhythmogramm bildet die Grundlage der Messung des vegetativen Nervensystems. 

Hier wird die Herzfrequenz-Variabilität aufgezeichnet. Je unterschiedlicher die einzelnen 

Abstände während der Messung sind, umso mehr Variabilität ist im Ryhthmogramm zu 

erkennen. Diese Variabiltität ist ein Zeichen von Anpassungsfähigkeit. Sie zeigt auf, dass 

das vegetative Nervensystem in der Lage ist, sich auf innere und äußere Reize 

einzustellen.  

 

                             Eingeschränkte Regulation der Herzfrequenz 
 

 

 
 

Störungen der neurovegetativen Regulation drücken sich in dieser Messung in einer 

geringen oder fehlenden Anpassung der Herzfrequenz an die Atmung aus.  



 

                                         Gute Herzfrequenzvariabilität 
 

Schlechte Herzfrequenzvariabilität 

 

 

Das Histogramm ist eine andere Darstellungsform der aufgezeichneten Herzfrequenz

variabilität. Im Histogramm werden die gemessenen RR Abstände in feste Zeitbereiche 

unterteilt, z.B. 900 ms - 950 ms usw. Die prozentuale Häufigkeit der Werte in einem 

Zeitbereich wird in der Höhe des Balkens sichtbar. Um

vorhanden sind, desto variabler schlägt das Herz, desto besser kann das vegetative 

Nervensystem regulieren. 

Wenn hingegen nur ein oder zwei Balken 

gemessenen RR-Intervalle fast identisch sind. Dementsprechend gibt das Herz Vollgas um 

leistungsfähig zu sein. Es passt sich nicht individuell an.

Gute Herzfrequenzvariabilität  

 

Schlechte Herzfrequenzvariabilität  

Das Histogramm ist eine andere Darstellungsform der aufgezeichneten Herzfrequenz

Histogramm werden die gemessenen RR Abstände in feste Zeitbereiche 

950 ms usw. Die prozentuale Häufigkeit der Werte in einem 

r Höhe des Balkens sichtbar. Umso mehr Balken in der Breite 

ariabler schlägt das Herz, desto besser kann das vegetative 

hingegen nur ein oder zwei Balken angezeigt werden, bedeutet dies, dass die 

Intervalle fast identisch sind. Dementsprechend gibt das Herz Vollgas um 

stungsfähig zu sein. Es passt sich nicht individuell an. 
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Das Histogramm ist eine andere Darstellungsform der aufgezeichneten Herzfrequenz-

Histogramm werden die gemessenen RR Abstände in feste Zeitbereiche 

950 ms usw. Die prozentuale Häufigkeit der Werte in einem 

so mehr Balken in der Breite 

ariabler schlägt das Herz, desto besser kann das vegetative 

edeutet dies, dass die 

Intervalle fast identisch sind. Dementsprechend gibt das Herz Vollgas um 



 

      Gute Herzfrequenzvariabilität               

           

 

Das Streudiagramm ist ebenfalls 

Gute Herzfrequenzvariabilität                         Schlechte Herzfrequenzvariabilität 

                           

ebenfalls eine andere Darstellung der Herzfrequenzvariabilität.

 

Gute vegetative Regulation  

 

Schlechte vegetative Regulation 
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Schlechte Herzfrequenzvariabilität  

 

Herzfrequenzvariabilität. 
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Erläuterung der VNS Parameter:  

 

HF  Herzfrequenz 

 

Das Rhythmogramm bildet die Grundlage der Messung des vegetativen Nervensystems. 

Hier wird die Herzfrequenzvariabilität aufgezeichnet. Im Rhythmogramm wird jeder einzelne 

Zeitabstand von Herzschlag zu Herzschlag in Millisekunden (RR Intervall) aufgezeichnet 

und mit einer Linie verbunden. Insgesamt werden 520 RR Intervalle auf der X-Achse 

aufgezeichnet. 

 

Auf der Y-Achse wird die Dauer des jeweiligen Herzschlages angezeigt. Je unterschied-

licher die einzelnen RR Abstände während der Messung sind, umso mehr Variabilität ist im 

Rhythmogramm zu erkennen. Diese Variabilität ist ein Zeichen von Anpassungs-fähigkeit. 

Sie zeigt auf, dass das vegetative Nervensystem in der Lage ist, sich auf innere und äußere 

Reize einzustellen. Hier wird also anhand des variablen Herzschlages geprüft, ob das 

vegetative Nervensystem es schafft den Herzschlag je nach Situation zu verändern. 

 
Alpha 1  

Der Alpha 1 Wert ist ein zusätzlicher Risikoparameter und gibt die Qualität der Regulation 

an. Er sollte bestenfalls im grünen Bereich liegen. Je höher er steigt, desto mehr 

Kompensationsprozesse finden im Körper statt. 

 
SDNN  

Der SDNN ist die Standardabweichung, also die Gesamtvariabilität. Umso höher der SDNN 

steigt, desto größer ist die Variabilität, desto besser ist die Anpassungs-fähigkeit des 

vegetativen Nervensystems. Je niedriger der SDNN ausfällt, desto geringer ist die 

Variabilität und somit die vegetative Regulation eingeschränkt. 

 
SI  

Stressindex, Spannungsnerv, Sympathikus. 

 
RMSSD  

Parasympathikus/Entspannungsnerv. Im Ruhezustand sollte der blaue Balken aktiviert 

werden und bis in den grünen Bereich ansteigen. Ist dies nicht der Fall, und die 

Körperspannung überwiegt deutlich, spricht man je nach Ergebnis von einer 

Regulationsstörung (leicht, mittel, schwer, Regulationsstarre). 

 

Die Ampelfarben im Hintergrund sind mit Normwerten aus weltweiter Literatur hinterlegt. Die 

Werte in Klammern zeigen den Normbereich an. Die Werte über den Balken sind die 

gemessenen Werte während der Messung.  

 

Fazit:  Die Schutzwirkung eines Produktes bei hochfrequenter elektromagnetischer 

Strahlenbelastung und niederfrequentem Elektrosmog ist daran erkennbar, ob und in 

welchem Maße dessen Verwendung zu einer Verbesserung der Herzfrequenz-

Variabilität (HRV) führt. Alle Parameter sollten möglichst im grünen Normbereich 

liegen bzw. sich dem grünen Bereich nähern.  
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5.0  Messergebnisse  

 

Testperson 1 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 

                                                                             
 

Die Testperson ist weiblich, 32 Jahre alt.  

 

 
 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< 

stark eingeschränkt. 
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Testperson 1 

Regulation der Herzfrequenz nach zehntägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  

 

 
                                                                         

 

 

 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach zehntägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< deutlich verbessert.  



 11

Testperson 2 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 

 
                                                                             

   

          Die Testperson ist weiblich,  10 Jahre alt.  

 
 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung  eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< 

etwas eingeschränkt. 
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Testperson 2 

Regulation der Herzfrequenz nach sechstägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  

 

 

 

                                                                                 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach sechstägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< etwas verbessert.  
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Testperson 3 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 

 
                                                         
 

                                                 Die Testperson ist männlich, 49 Jahre alt.  

 

 

 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< 

stark eingeschränkt. 
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Testperson 3 

Regulation der Herzfrequenz nach viertägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  

 
 

 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach viertägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< nicht verändert.. 
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Testperson 4 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 

 

 

 
                                                 Die Testperson ist männlich, 41 Jahre alt.  

 
 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< 

stark eingeschränkt. 
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Testperson 4 

Regulation der Herzfrequenz nach zwölftägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  
 

 

 

 
        

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach zwölftägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< deutlich verbessert. 
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Testperson 5 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 
                                                                             

   

 

Die Testperson ist weiblich, 58 Jahre alt.  

 

 
 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original<  

eingeschränkt. 
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Testperson 5 

Regulation der Herzfrequenz nach sechstägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  

 

 
                                                                             

   

 
 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach sechstägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< etwas verbessert.  
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Testperson 6 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 

 

 

Die Testperson ist weiblich, 38 Jahre alt. 

 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original<  

erheblich eingeschränkt. 
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Testperson 6 

Regulation der Herzfrequenz nach siebentägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  

 

 

 

 

 

                                                                        Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der 

Testperson zur Regulation der Herz-frequenz und zur Anpassung des vegetativen 

Nervensystems an die elektromagnetische Umweltbelastung hat sich nach siebentägiger 

Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< etwas verbessert.. 
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Testperson 7 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 

 
                                                                             

 

Die Testperson ist männlich, 46 Jahre alt.  

 
 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original<  

erheblich eingeschränkt. 
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Testperson 7 

Regulation der Herzfrequenz nach zehntägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  

 

 
 

 

 

 
 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach zehntägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< deutlich verbessert.  
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Testperson 8 

 Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 
                                                                             

   

 

Die Testperson ist weiblich, 75 Jahre alt.  

 

 
 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< 

stark eingeschränkt. 
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Testperson 8 

Regulation der Herzfrequenz nach achttägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  

 

 

 
                                                                               

 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach achttägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< deutlich verbessert. 
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Testperson 9 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 
                                         

 

 

          Die Testperson ist weiblich, 31 Jahre alt.  

 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist  ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original<  

eingeschränkt. 
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Testperson 9 

Regulation der Herzfrequenz nach vierzehntägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<   

 

 

 

 

 
 

 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach vierzehntägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< deutlich verbessert.  
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Testperson 10 

Regulation der Herzfrequenz ohne Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original<  

 
                                                                             

   

Die Testperson ist männlich, 15 Jahre alt.  

 
 

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung ist ohne Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< 

etwas eingeschränkt. 
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Testperson 10 

 Regulation der Herzfrequenz nach achttägiger Verwendung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original<  

 

 

 

 

 
 

                                                                

Bewertung der Messergebnisse: Die Fähigkeit der Testperson zur Regulation der Herz-

frequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagnetische 

Umweltbelastung hat sich nach achttägiger Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< etwas verbessert.  
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6.0  Zusammenfassende Bewertung der Ergebnisse der biophysikalischen Unter-

suchung hinsichtlich der Schutzwirkung des Frequenzarmbands >BIONICBAND 

Original< bei elektromagnetischer Strahlenbelastung 

 

Für die hier dokumentierte Studie wurde das Frequenzarmband >BIONICBAND Original< 

an zehn Testpersonen beiderlei Geschlechts im Alter zwischen 10 und 75 Jahren hinsichtlich 

der Schutzwirkung bei elektromagnetischer Strahlenbelastung unter realen und alltäglichen 

Umweltbedingungen getestet. Gemessen wurde zuerst ohne Verwendung eines 

Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< und dann nach unterschiedlicher Dauer der 

Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONICBAND Original<. Die Fähigkeit der 

Testpersonen zur Regulation der Herzfrequenz und zur Anpassung des vegetativen 

Nervensystems an die elektromagnetische Umweltbelastung war zu Beginn der Tests 

unterschiedlich stark eingeschränkt.  

 

Bei fünf der zehn Testpersonen verbesserte sich die Fähigkeit zur Regulation der 

Herzfrequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektromagne- 

tische Umweltbelastung innerhalb von acht bis vierzehn Tagen der Verwendung eines 

Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< deutlich.  

 

Bei vier der zehn Testpersonen verbesserte sich die Fähigkeit zur Regulation der 

Herzfrequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektro-

magnetische Umweltbelastung durch die Verwendung eines Frequenzarmbands >BIONIC-

BAND Original< während der Testphase etwas.  

 

Bei einer der zehn Testpersonen hatte die Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< keine signifikante Wirkung auf die Fähigkeit zur Regulation der 

Herzfrequenz und zur Anpassung des vegetativen Nervensystems an die elektro-

magnetische Umweltbelastung.  

 

Die Messergebnisse zeigen eindeutig, dass die Schutzwirkung des Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< mit der Dauer der Verwendung zunimmt und dass jeder Mensch 

unterschiedlich auf die in seinem Umfeld auftretenden elektromagnetischen Belastungen 

reagiert. Dies ist unter anderem abhängig von seinen Vorerkrankungen, bestehenden 

Gesundheitsschädigungen, seinem Immunstatus und der Fähigkeit seines Organismus, 

auftretende Belastungen zu kompensieren.  

 

Die guten Schutzeigenschaften des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< sollten 

nicht dazu veranlassen, viele relativ einfache Maßnahmen zur Vermeidung von 

Elektrosmog außer Acht zu lassen.  
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7.0  Auszeichnung des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< mit dem IGEF-

Prüfsiegel 

 

Die Ergebnisse der biophysikalischen Untersuchung durch das IGEF Prüf- und 

Forschungslabor bestätigen, dass sich die Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< bei den meisten Testpersonen förderlich auf Herz-Kreislauf-

prozesse und das vegetative Nervensystem auswirkt. Daraus kann geschlossen werden, 

dass die Verwendung des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< als Schutz-

maßnahme bei der heute allgegenwärtigen und kaum zu vermeidenden elektro-

magnetischen Strahlenbelastung geeignet ist. Die Verwendung eines Frequenzarmbands 

>BIONICBAND Original< kann jedoch im Krankheitsfall keine medizinische Behandlung 

ersetzen. 

 

Die Anforderungen der Internationalen Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung IGEF für 

die Auszeichnung des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< mit dem IGEF- 

Prüfsiegel werden erfüllt. 

 

 

 

                                        
 
 

 

Die Auszeichnung des Frequenzarmbands >BIONICBAND Original< mit dem IGEF-

Prüfsiegel erfolgt auf der Basis einer Vereinbarung zur gewerblichen Nutzung des IGEF-

Prüfsiegels mit der Internationalen Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung IGEF, in der die 

Nutzungsbedingungen des IGEF-Prüfsiegels geregelt sind.  

 

 
         Dr. Sofia Maria Vergara                                         Dipl.-BW Wulf-Dietrich Rose                         

         IGEF-Prüf- und Forschungslabor                           IGEF-Zertifizierungsstelle 
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